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Vorwort

Es gibt Zeiten, da muss den hässlichen Worten ein klares Wort ent-
gegengesetzt werden. Da reicht das brave, kluge und menschliche 
Wort nicht aus. 

Wenn die Hetzer und Schreihälse das große Wort führen, dann 
brauchen Sie ein Nein. Dann brauchen Sie Töne, die ihnen Einhalt 
gebieten wollen. Wenn die Hetzer und Schreihälse nämlich keine 
Gegenwehr verspüren, machen sie weiter und intensivieren ihr de-
struktives Verhalten. Sie halten das Schweigen der Mehrheit dann 
nicht für ein betretenes Schweigen, sondern für Zustimmung – zu 
ihrem Treiben. Die Hetzer und Schreihälse begreifen sich selbst 
ja gerne als die endlich zu Wort kommende, bisher unterdrückte 
Stimme der Mehrheit. Ernten sie nur Schweigen, vermuten sie Ap-
plaus bei denen, die nur zuschauen und zuhören. Meinen Applaus 
jedenfalls dürfen sie nicht erwarten.

Nun, es gibt immer auch andere Menschen, die sich nicht oder 
nur schwer äußern und wehren können, manches Mal die Opfer, 
Sündenböcke und Lieblingsfeinde der Hetzer und Schreihälse. Sie 
kommen zu oft nicht über ihr Schweigen hinaus. Damit die Hetzer 
und Schreihälse sich also weder für die Stimme aller anderen im 
Lande oder sogar als Retter der Wahrheit und Menschheit verste-
hen, brauchen sie deutlichen Widerspruch.
Lieber Hetzer! Wenn Sie tatsächlich die Flüchtlinge zum »Drecks-
pack« erklären, dann könnte ich jetzt sagen: »Dreckspack« und »Ab-
schaum« gehören nicht zu meinem Vokabular. Mit solchen Wor-
ten möchte ich grundsätzlich nicht über Menschen sprechen. Aber 
wenn Sie die Wahrheit verdrehen, verschleiern und verbiegen und 
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dann Menschen abwerten und zu entwürdigen versuchen, dann 
müssen Sie sich fragen lassen: Wer ist hier das »Dreckspack«? 

»Wer es sagt, ist es selber!« Das ist schon eine Kinderweisheit 
bei schlechten Ausdrücken über andere Menschen. Man hört sol-
che entschlossenen Einwände bei Spielen oder Streitereien, wenn 
da die Worte nicht stimmen. Damit klar ist, wer hier gegen das 
Miteinander verstößt, sagen Kinder dann: »Wer es sagt, ist es sel-
ber!« Und wie klug und klar Kinder sein können, das wissen alle 
aufmerksamen Erwachsenen, der Philosoph Karl Jaspers und der 
Märchenerzähler Hans Christian Andersen mit »des Kaisers neuen 
Kleidern« sowieso.

Was sagen Sie, liebe Hetzer und Schreihälse über sich selbst? 
Über Ihre Angst zu kurz zu kommen, über Ihre mangelnde Selbst-
achtung, über Ihren Horizont?

Ich möchte in diesem Buch Stellung beziehen. Flüchtlinge 
sind Menschen auf der Flucht. Sie sind keine Schmarotzer, keine 
Angreifer und keine Asyltouristen. Dass es unter ihnen auch Ar-
beitsunwillige, Gewaltbereite und ohne Not nach Deutschland Ein
reisende gibt – das lehren Erfahrung und Wahrscheinlichkeits-
rechnung gleichermaßen. Doch auch Mose war Flüchtling, Maria, 
Josef und das frischgeborene Jesuskind. Warda und Adnan aus Sy-
rien sind es in der Gegenwart. Sie zu Unmenschen, zu Tieren oder 
für Dreck zu erklären, erzählt etwas über diejenigen, die so reden, 
aber nichts über die Asylanten selbst.

Meiner Frau Sabine und meinem Sohn Matthias danke ich für 
das erste Gegenlesen, dem Verlagsleiter Bernd Becker für die Auf-
nahme dieses Titels ins Programm des Luther-Verlages und Hans 
Möhler ganz besonders für sein engagiertes Lektorat. Danke!


